
Nach fünf Jahren Entwicklungszeit 
wurde Anfang November in Spandau 
der Grundstein für das Bauprojekt 
„Havelschanze“ gelegt. Mit dem Pilot-
vorhaben setzt der Deutsche Verband 
Job & Wohnen (DVJW) ein deutli-
ches Signal für eine neue Generation 
genossenschaftlichen Bauens: sozial, 
nachhaltig und zukunftsorientiert. 
	 Bis zum Frühjahr 2027 entstehen 
auf dem 6400 Quadratmeter großen 
Grundstück direkt an der Havel insge-
samt 112 Wohnungen, eine Kita sowie 
ein gemeinschaftlich nutzbares Ge-

Pilotprojekt „Havelschanze“ legt 
Grundstein für neue Wohnformen
Bezahlbarer Wohnraum für Beschäftigte am Havelufer geplant

bäude. Ziel ist es, bezahlbaren Wohn-
raum für Beschäftigte zu schaffen, 
insbesondere für Fachkräfte, die in 
Berlin dringend gebraucht werden.
	 Im Mittelpunkt steht das Konzept 
des „Beschäftigtenwohnens“. Dafür 
wurde eigens die erste Mitarbeiter-
wohnungsbaugenossenschaft „Job 
& Wohnen“ gegründet. Sie wird von 
mittelständischen Unternehmen ge-
tragen, die mehrheitlich Mitglieder 
des Bundesverbands mittelständische 
Wirtschaft (BVMW) sind. Der Ver-
band unterstützt das Projekt als erster 

deutscher Arbeitgeberverband aus-
drücklich – mit dem Ziel, Arbeit und 
Wohnen wieder stärker miteinander 
zu verbinden.
	 Das Bauvorhaben steht auf einem 
90-jährigen Erbbaurecht und sieht 
sechs Gebäudekörper vor: Vier Mehr-
familienhäuser, eine Kita und ein 
Haus für gemeinschaftliche Nutzun-
gen. Das Energiekonzept basiert auf 
einer Kombination aus Wärmepumpe, 
Photovoltaik und Speicherelementen; 
ein Ansatz, der ökologische Verant-
wortung und Wirtschaftlichkeit zu-
sammen denkt.
	 Die Gesamtkosten des Projekts be-
tragen rund 27,5 Millionen Euro. Die 
Finanzierung erfolgt durch Zuschüsse 
der beteiligten Unternehmen, Förder-
darlehen der Investitionsbank Berlin 
(IBB), Kapitalmarktdarlehen der GLS 
Bank und Zuschüsse der KfW.
	 Auch aus der Politik kommt Rücken-
wind. Die Wahlkreisabgeordnete Bet-
tina Meißner lobte das Engagement: 
„Mit der Havelschanze entsteht ein 
Quartier, das Gemeinschaft und Nach-
haltigkeit zusammenführt. Es zeigt, 
wie bezahlbarer Wohnraum für Be-
schäftigte gelingen kann. Nah an den 
Arbeitsplätzen, mitten im Kiez und 
mit einem klaren sozialen Anspruch.“
	 Das Projekt gilt damit als beispiel-
haft für eine neue Form des genossen-
schaftlichen Bauens: Ein Zusammen-
spiel von Wirtschaft, Stadtentwicklung 
und Verantwortung, das über Spandau 
hinaus Aufmerksamkeit findet.

Sichere Haltepunkte für Fahrgäste an der Bürgerablage
Beleuchtung und Wetterschutz an beiden Standorten gefordert

Eine KI-generierte Idee 
für die Bushaltestelle 
„Bürgerablage“ 
Foto: Arndt Meißner, mit KI 
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Nachhaltig-
keit und  
Gemeinschaft 
formen  
Wohnen neu.

Bettina Meißner
Mitglied des Berliner  
Abgeordnetenhauses

Die Bezirksverordnetenversammlung 
Spandau will die Situation an den bei-
den BVG-Haltepunkten „Bürgerabla-
ge“ verbessern. Das Bezirksamt wur-
de gebeten, sich bei den zuständigen 
Stellen dafür einzusetzen, dass dort 
künftig überdachte Wartebereiche mit 
Beleuchtung entstehen.
	 Aktuell sind die Haltepunkte, die 
mitten im Waldgebiet liegen, nur mit 
einfachen Schildern versehen. Eine 
Beleuchtung fehlt vollständig. Gerade 
in den frühen Morgen- und Abend-
stunden werden wartende Fahrgäste 
vom Fahrpersonal oft zu spät oder gar 
nicht gesehen. Hinzu kommt: Gegen 
Regen oder Schnee gibt es keinen 
Schutz.

Auch die Wahlkreisabgeordnete Bet-
tina Meißner unterstützt das Anliegen 
ausdrücklich: „Ein sicherer, gut be-
leuchteter Haltepunkt ist keine Frage 
des Komforts, sondern der Verantwor-
tung. Wer öffentliche Verkehrsmit-
tel nutzt, muss sich darauf verlassen 
können, dass er auch wahrgenommen 
wird.“
	 Die Haltepunkte werden regelmäßig 
von Besucherinnen und Besuchern der 
Waldschule Spandau sowie der nahe-
gelegenen Badestelle genutzt. Mit ei-
ner besseren Ausstattung könnten sie 
künftig sicherer und attraktiver wer-
den, besonders für Kinder und Fami-
lien, die das Naturgebiet regelmäßig 
ansteuern.

Bezirksbürgermeister 
Frank Bewig und 
Bezirksstadtrat 
Thorsten Schatz 
auf der Baustelle
Foto: S. Wärk

Neues aus den Kiezen Hakenfelde und dem nördlichen Falkenhagener Feld

Wahrneh-
mung ist  
auch für eine 
Teilnahme  
am Verkehr 
notwendig.

Bettina Meißner
Mitglied des Berliner  
Abgeordnetenhauses

Dezember 2025

der Dezember ist da, und mit ihm 
die ruhigere Zeit des Jahres. Lich-
ter schmücken unsere Straßen, auf 
den Weihnachtsmärkten duftet es 
nach Gebäck und vielerorts wird 
wieder deutlich, wie stark Gemein-
schaft und Zusammenhalt in unse-
rem Bezirk sind.

Auch politisch neigt sich ein be-
wegtes Jahr dem Ende zu. Zahl-
reiche Projekte wurden angesto-
ßen, Gespräche geführt und Ideen 
entwickelt, die Spandau nachhaltig 
prägen werden. Ob Umwelt, Stadt-
entwicklung oder soziales Engage-
ment: Viele Initiativen zeigen, dass 
Veränderung immer dort beginnt, 
wo Menschen Verantwortung über-
nehmen und gemeinsam anpacken.

In dieser letzten Ausgabe des Jah-
res blicken wir auf Themen, die 
den Kiez in Bewegung halten und 
auf Vorhaben, die in die Zukunft 
weisen.

Ich wünsche Ihnen besinnliche Fei-
ertage, Zeit für Familie und Freun-
de und einen guten Start in ein ge-
sundes, friedliches neues Jahr.

Herzliche Grüße

Bettina Meißner 
Mitglied des Abgeordnetenhauses

Liebe Leserinnen und Leser aus Liebe Leserinnen und Leser aus 
Hakenfelde und dem nördlichen Hakenfelde und dem nördlichen 
Falkenhagener Feld,Falkenhagener Feld,



und dem nördlichen Falkenhagener FeldNeues aus den Kiezen Hakenfelde 

Im Evangelischen Johan-
nesstift schreiten die Vor-
bereitungen für die geplante 
Parkraumbewirtschaftung vo-
ran. Nach Angaben der Ver-
antwortlichen haben sich die 
Baumaßnahmen durch letzte 
Abstimmungen und wetterbe-
dingte Verzögerungen leicht 
verschoben. Inzwischen wur-
den erste Markierungsarbei-
ten begonnen, parallel dazu 
laufen die Pflege- und Frei-
legungsarbeiten der Parkgärt-
nerei.
	 Ziel des Projekts ist es, die 
allgemeine Verkehrslage auf 
dem Gelände zu verbessern 
und die vorhandenen Flä-
chen effizienter zu nutzen. 
Vorgesehen ist ein Parksys-
tem, das Dauer- und Kurz-
zeitparken klar regelt und 
damit unerlaubtes Wild- und 
Dauerparken verhindern soll. 
Gleichzeitig soll das Gelände 
als verkehrsberuhigte Zone 
deutlicher wahrgenommen 
werden: Zugunsten von Fuß-
gängerinnen, Radfahrern, 
Rollstuhlnutzenden und Lie-
ferverkehr.
	 Die Tarife, die das Johan-
nesstift veröffentlicht hat, be-
wegen sich im moderaten Be-
reich: Eine Stunde Parken soll 
künftig 50 Cent kosten, ein 
Tagestarif für Besucherinnen 
und Besucher vier Euro. An 
Sonn- und Feiertagen ist das 
Parken frei. Für Bewohnende 
werden monatliche Pauscha-
len von 30 Euro erhoben, wer 
regelmäßig auf dem Gelän-
de parken möchte, kann eine 
Dauerkarte erwerben. Spe-
zielle Fahrzeuge wie Liefer-, 
Kranken- und Pflegewagen 
sowie Polizei und Feuerwehr 
sind weiterhin von Gebühren 
befreit.

Zu sehen ist ein Teil der in Frage kommenden Parkplätze am Johannesstift 
Foto: Arndt Meißner

Seit der Wiederholungswahl 
2023 vertritt Bettina Meiß-
ner im Berliner Abgeordne-
tenhaus Hakenfelde und das 
nördliche Falkenhagener Feld. 
Jetzt steht fest: Auch bei der 
kommenden Wahl am 20. 
September 2026 tritt sie in 
Spandau, im Wahlkreis 1, als 
Direktkandidatin an. 
	 Bei der letzten Wahl am 
12. Februar 2023 (Wieder-
holungswahl) waren in ihrem 
Wahlkreis insgesamt 33631 

Der Regierende  
Bürgermeister  

Kai Wegner,  
Bettina Meißner 

(MdA) und der  
Bezirksbürgermeister 

Frank Bewig
Foto: Arndt Meißner

Haben Sie Themen in Hakenfelde und 
dem nördlichen Falkenhagener Feld?
Ihre Abgeordnete Bettina Meißner  
ist für Sie da!

F Ü R SIE DA !

Bürgerbüro von Bettina Meißner
Brunsbütteler Damm 269, 13591 Berlin                                      

	 (030) 33 97 78 54
	 meissner@cdu-fraktion.berlin.de
	 www.bettina-meissner.de

Parkraumbewirtschaftung im  
Johannesstift sorgt für Diskussion   
Bettina Meißner plädiert für sozial verträgliche Lösung

	 Trotz dieser Festlegungen 
gibt es weiterhin Gesprächs-
bedarf. Gerade die Unter-
scheidung, welche Fahrzeuge 
unter die Befreiung fallen, 
sorgt für Diskussionen. Am-
bulante Pflegedienste, die re-
gelmäßig zu den Bewohnerin-
nen und Bewohnern des Stifts 
fahren, sind nach aktueller 
Planung gebührenpflichtig – 
ein Punkt, den viele kritisch 
sehen.
	 Auch bei der Vergabe fester 
Stellplätze ist noch nicht alles 
entschieden. Vorrang sollen 
Bewohnende mit Behinder-
tenausweis sowie Nutzfahr-
zeuge und langfristige Miet-
verhältnisse erhalten. Danach 

Mehr Ord-
nung soll 
nicht mit 
starken  
Belastungen  
einhergehen. 
Bettina Meißner
Mitglied des  Berliner 
Abgeordnetenhauses

Bettina Meißner erneut als Kandidatin nominiert
Kreisparteitag bestätigt sie mit großer Mehrheit für Wahlkreis 1

Tempo-30- 
Markierung an 
der Wasserwerk-
straße geplant

Das Bezirksamt soll prüfen, 
am Anfang der Wasserwerk-
straße, bei der Pionierstraße in 
Richtung Falkenseer Chaus-
see, eine Tempo-30-Markie-
rung auf der Fahrbahn an-
zubringen. Der gemeinsame 
Antrag von CDU und Bünd-
nis 90/Die Grünen wurde in 
der BVV am 24. September 
2025 eingebracht. Hinter-
grund: Die vorhandenen Ver-
kehrsschilder werden beim 
Abbiegen aus der Pionierstra-
ße oft übersehen, was zu über-
höhter Geschwindigkeit und 
erhöhter Unfallgefahr führt. 
Eine deutliche Markierung 
soll vor allem die Sicherheit 
der Schülerinnen und Schüler 
der Wasserwerk-Grundschule 
verbessern.

Carossastraße 
wird zur Elisa- 
Gérard-Straße

Das Bezirksamt hat die Be-
schlussempfehlung des Aus-
schusses für Bauen, Verkehr, 
Grünflächen, Umwelt und 
Natur zur BVV-Drucksa-
che 1261/XXI bestätigt: Die 
Carossastraße wird künftig 
„Elisa-Gérard-Straße“ heißen. 
Nach Prüfung aller Berliner 
Bezirke steht fest, dass der 
Name bisher einzigartig ist 
und keine Verwechslungsge-
fahr besteht. Auch straßenver-
kehrsbehördliche Einwände 
gibt es nicht, da die Straße 
bislang keine Anwohner hat, 
kann die Umbenennung zeit-
nah umgesetzt werden. Personen wahlberechtigt, 

wobei die Wahlbeteiligung 
bei 53,1 Prozent lag. Bettina 
Meißner erhielt dabei 37,3 
Prozent der abgegebenen 
Stimmen.

wird das verbleibende Kon-
tingent schrittweise vergeben, 
während die übrigen Flächen 
künftig mehrfach genutzt 
werden können. Eine Anmel-
dung für Bewohnerparkaus-
weise war ab November vor-
gesehen.
	 Die Reaktionen aus dem 
Umfeld sind gemischt. Viele 
begrüßen die Absicht, mehr 
Ordnung zu schaffen und die 
Verkehrsströme auf dem gro-
ßen Gelände zu beruhigen. 
Andere befürchten, dass be-
stimmte Gruppen, etwa am-
bulante Dienste oder Angehö-
rige, durch zusätzliche Kosten 
und Regularien stärker belas-
tet werden könnten.

	 Die Spandauer Wahlkreis-
abgeordnete, Bettina Meißner, 
beobachtet die Entwicklung 
aufmerksam. „Es ist gut, dass 
das Johannesstift die Situation 
auf dem Gelände strukturiert 
angeht. Gleichzeitig müssen 
wir genau hinschauen, wie die 
Umsetzung konkret erfolgt 
und welche Auswirkungen 
sie auf die Menschen vor Ort 
hat“, betont sie.
	 Besonderes Augenmerk legt 
Meißner auf soziale Ausge-
wogenheit. „Ich halte es für 
wichtig, dass Berufstätige, 
Besuchende und Bewohnende 
gleichermaßen berücksichtigt 
werden. Gebührenmodelle 
dürfen nicht zur Hürde für 
diejenigen werden, die tag-
täglich unverzichtbare Arbeit 
leisten oder ihre Angehörigen 
unterstützen.“
	 Da viele Details, etwa zu 
barrierefreien Stellplätzen 
und möglichen Ausnahmen, 
noch abgestimmt werden, 
plädiert sie für Geduld und 
Transparenz. „Lassen wir 
uns die Zeit, die tatsächliche 
Umsetzung abzuwarten. Erst 
dann können wir beurteilen, 
ob das System praktikabel 
und gerecht ist. Ich werde den 
Prozess eng begleiten, damit 
am Ende eine Lösung steht, 
die das Miteinander auf dem 
Gelände stärkt.“
	 Mit dem neuen Parkkonzept 
will das Johannesstift nach 
eigenen Angaben nicht nur 
Ordnung schaffen, sondern 
auch die Grundlage für eine 
nachhaltige Pflege und Wei-
terentwicklung des Geländes 
legen. Wie gut die Balance 
zwischen Struktur und so-
zialer Rücksicht gelingt, wird 
sich in den kommenden Mo-
naten zeigen. 

Zu sehen ist ein 
KI-bearbeitetes Bild des 
Straßenschildes mit dem 
neuen Straßennamen 
Foto: Arndt Meißner, mit KI 

bearbeitet

Kreuzungsbereich, in dem 
eine Tempo-30-Markierung 
angebracht werden könnte 
Foto: Arndt Meißner


